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IL Die (Entftefyung bev 2Tfefi>n.
Über bie (Entftefjung ber gut3ach,et ïïïeffen finb feine

grunblegenben Œatfadjen neu 3um Dorfdjein gefommen.
VTian muß alfo nadj mie oor annehmen, bafj bie Wall*
fahrten 3m heiligen Derena 2lnlaß 3U einem 3abrmarft
gegeben haben, ber burdj bie günftige Sage gur3adjs nahe
bei ber Kteujung midjtiger Derfetjrsftraßen unb an ber

Dereinigung eines ganjen Netjes von bamals niel befah=

renen U)afferftraßen 3U weitreicbenber Bebeutung ent«

pormacbfen fonnte.
(Serabe bie micfjtige Hoüe ber IDafferftraßen, benen

idj für bas 2luffommen gur3adjs entfdjeibenbe Bebeu«

tung 3ugefprodjen habe, mirb nun burdj immer neue Nadj«
richten belegt. Es geht baraus mit aüer roünfdjbaren Deut«

lidjfeit beroor, meldj ftarfen tXeil bes (Süteroerfehrs
in erfter £inie, aber audj bes perfonenoerfebrs bie IDaffer«
ftraßen 3U bewältigen hatten. €s geht aber audj baraus
beroor, 31t welch erheblichem Heil ber Derfefjr mit ben

gur3adjer ïïïeffen fidj 3U Sdjiff ooüpg. (Eine planmäßige
Nadjforfdjung mürbe 3roeifelIos audj für bie Dielen fleinen
Stäbte bie regelmäßige Beteiligung an ber ^lußfdjiffabrt
nadjmeifen fönnen, mie mir fie oon ben größern Stäbten
bereits fennen; bas märe aber eine 2lrbeit für fidj.

2luffdjlußreidje neue Nachrichten haben mir nun ein«

mal für bie Schiffahrt auf bem Hhein aufwärts oon gur«
3adj. Ejier fdjob fidj als großes Ejinbernis ber Hbeinfaü
bei Schaffhaufen ein. Daburdj mürbe bie Strede emjwei
gefdjnitten. ¦ Daburdj erhielt aber audj Sdjaffhaufen als
(Enbpunft ber obern Strede ober eigentlich ber Boben«

feefcb iffahrt unb als 2lnfangspunft ber untern Strede
oom Saufen abwärts bis Bafel feine wichtige Dermitt«
lerfteüe, bie ihm 3weifeIlos audj 3u feinem Sal3ftapelredjt
oerljolfen hat. ßüx bas Sdjaffhaufer tDirtfebaftsleben

II. Die Entstehung der Messen.
Über die Entstehung der Zurzacher Messen sind keine

grundlegenden Tatsachen neu zum Vorschein gekommen.
Man muß also nach wie vor annehmen, daß die
Wallfahrten zur heiligen Verena Anlaß zu einem Jahrmarkt
gegeben haben, der durch die günstige Tage Zurzachs nahe
bei der Rreuzung wichtiger Verkehrsstraßen und an der

Vereinigung eines ganzen Netzes von damals viel befahrenen

Masserstraßen zu weitreichender Bedeutung
emporwachsen konnte.

Gerade die wichtige Rolle der Masserstraßen, denen

ich für das Aufkommen Zurzachs entscheidende Bedeutung

zugesprochen habe, wird nun durch immer neue
Nachrichten belegt. Es geht daraus mit aller wllnfchbaren
Deutlichkeit hervor, welch starken Teil des Güterverkehrs
in erster Linie, aber auch des Personenverkehrs die Masserstraßen

zu bewältigen hatten. Es geht aber auch daraus
hervor, zu welch erheblichem Teil der Verkehr mit den

Zurzacher Messen sich zu Schiff vollzog. Eine planmäßige
Nachforschung würde zweifellos auch für die vielen kleinen
Städte die regelmäßige Beteiligung an der Flußschiffahrt
nachweifen können, wie wir ste von den größern Städten
bereits kennen; das wäre aber eine Arbeit für fich.

Aufschlußreiche neue Nachrichten haben wir nun einmal

für die Schiffahrt auf dem Rhein aufwärts von Zurzach.

hier schob sich als großes Hindernis der Rheinfall
bei Schaffhaufen ein. Dadurch wurde die Strecke entzwei
geschnitten. Dadurch erhielt aber auch Schaffhausen als

Endpunkt der obern Strecke oder eigentlich der

Bodenfeeschiffahrt und als Anfangspunkt der untern Strecke

vom Laufen abwärts bis Basel seine wichtige vermittlerstelle,

die ihm zweifellos auch zu feinem Salzstapelrecht

verholfen hat. Für das Schaffhauser Wirtschaftsleben
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fpielte alfo bie Sdjiffatjrt eine wichtige HoUe. IDir feben
bie Sdjaffhaufer Sdjiffleute ^5t2 auf bem „obern IDaffer"
einen gufammenftoß mit Konftanj erleben. Sie oerfudjten
bamals nidjt nur ihren 2InteiI am regelmäßigen Derfeljr
3wifdjen Konftanj unb bem Saufen 3U erhalten, fonbern
audj in Konftan3 felbft ein Stüd bes befonbers wichtigen
Stoßüerfefjrs oor ben gur3adjer ïïïeffen für fidj auf3u«

fangen. Dem machten aber bie Konfluier 3U (Sunften
itjrer eigenen Sdjiffleute fur3erhanb ein <£nbe (533). Wix
tjaben audj ba ein Beifpiel für bie ftänbig fortfdjreitenbe
lïïonopolifierung ber ei^elnen fdjiffbaren Streden burdj
bie Sdjiffer3ünfte ber größeren Stäbte, bie mit ber geit
eines ber fcbwerften Ejinberniffe für bie Schiffahrt wurbe.
Übrigens fdjeint Konftau3 felbft audj nadj gufaci) unb

fogar oon gur3adj rtjeinaufwärts gefahren 3U fein, wie
ein ^aü oon 1500 fdjlteßen läßt. (313). ßüt ben 2lnteil
Sehäfft;aufens an ber Befatjrung bes „niebern U)affets"
Ijaben wit ebenfaüs einige neue 2Iuffdjlüffe. Da hören wir
t497 baoon, bafj bie Schuhmacher con Sdjaffhaufen regel«

mäßig ihre (E^eugniffe 3U Sdjiff ben Hhein hinunter
füljrten. (506.) Die 2tuf3eidjnungen Ejans Stodars, bes

3erufalempilgers, jeigen, wie er als Hoßfjänbler alljähr«
lieh 3weimal bie ^abrt 3U Sdjiff auf bie gu^adjer ïïïeffen
madjte. Sie 3eigen uns audj, bafj bie ßal)xt nidjt unge«

fährlidj unb 3iemlidj reich an gwifcbenfäüen war. Da

mußte man einmal bie brei Brüden oon Hbeinau,
(Eglisau unb Kaiferftuhl paffteren. Da rerurfadjten Ejodj«

waffer, (Sewitter ufw. gwifdjenfäüe. (345). Sdjließlidj
befommen wir 1549 einen €inblid in ben gan3en Betrieb
ber Schiffahrt, wie fie burdj bie datfadje, bafj man ein

Schiff meift nur für eine einige ^Çafjrt abwärts beuutjen

fonnte, eben geftaltet wurbe. Wix erfahren, bafj bie

Sdjaffhaufer Sdjiffleute in gufaci? benen non Bern unb

— n —

spielte also die Schisfahrt eine wichtige Rolle. Wir sehen
die Schaffhauser Schiffleute 551.2 auf dem „obern Wasser"
einen Zusammenstoß mit Konstanz erleben. Sie versuchten
damals nicht nur ihren Anteil am regelmäßigen Verkehr
zwischen Konstanz und dem Taufen zu erhalten, fondern
auch in Konstanz felbst ein Stück des besonders wichtigen
Stoßverkehrs vor den Zurzacher Messen für fich
aufzufangen. Dem machten aber die Konstanzer zu Gunsten
ihrer eigenen Schiffleute kurzerhand ein Ende (szz). Mir
haben auch da ein Beifpiel für die ständig fortschreitende
Monopolisierung der einzelnen schiffbaren Strecken durch
die Schifferzünfte der größeren Städte, die mit der Zeit
eines der schwersten Hindernisse für die Schiffahrt wurde.
Übrigens fcheint Konstanz felbst auch nach Zurzach und

sogar von Zurzach rheinaufwärts gefahren zu fein, wie
ein Lall von 1.500 fchließen läßt. (si.z). Für den Anteil
Schaffhaufens an der Befahrung des „niedern Massers"
haben wir ebenfalls einige neue Aufschlüsse. Da hören wir
1.497 davon, daß die Schuhmacher von Schaffhaufen
regelmäßig ihre Erzeugnisse zu Schiff den Rhein hinunter
führten. (Z06.) Die Aufzeichnungen Hans Stockars, des

Ierufalempilgers, zeigen, wie er als Roßhändler alljährlich

zweimal die Fahrt zu Schiff auf d!c Zurzacher Messen

machte. Sie zeigen uns auch, daß die Fahrt nicht
ungefährlich und ziemlich reich an Zwischenfällen war. Da

mußte man einmal die drei Brücken von Rheinau,
Eglisau und Kaiserstuhl passieren. Da verursachten
Hochwasser, Gewitter ufw. Zwischenfälle, (zqs). Schließlich
bekommen wir 1549 einen Einblick in den ganzen Betrieb
der Schiffahrt, wie sie durch die Tatsache, daß man ein

Schiff meist nur für eine einzige Fahrt abwärts benutzen

konnte, eben gestaltet wurde. Mir erfahren, daß die

Schaffhaufer Schiffleute in Zurzach denen von Bern und
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Freiburg ihre Sdjiffe abîauften, fie burch Koblen3er
Sdjiffer belaben bis 3UIU Saufen führen ließen unb fie
bann mit eigenen IDaren ben Hhein hinunter führten
(404). Bei biefer (Selegenljeit feben wir aucij einen fleinen
©rt, Koblen3, an ber Hbeinfcbiffabrt beteiligt; beffen

SdjiffergefeUfchaft, bie Stübler, ift ja übrigens aus fpä«

terer geit gut befannt.1 Wix miffen, bafj bie Stübler oom
1,7. 3atjrhunbert meg oerfudjten, aus ihren Dienften bei

ber paffierung bes bortigen Scbiffaijrtsbinberniffes, bes

fleinen Saufens, ebenfaüs ein Iïïonopolredjt 3ur Befah«

rung nidjt nur bes Saufens, fonbern bes gau3en Hhein«

laufes bis 3um nädjften großen Ejinbernis, bem „großen
Saufen" bei Saufenburg, 3U madjen. Überaü alfo bas

gleiche Bilb!
2luf ber 2lare hatte bie Schiffahrt feine berartigen

Ejinberniffe 3U überwinben. 2ludj wurbe fie an bex lïïiin«
bung in ben 2^bein nicht burdj eine große Stabt abge«

riegelt. Die erfte gtößete Stabt mit einer anfebnlidjen
Schiffer3unft mar hier Solothurn, über beffen Sdjiffahrt
wir oor furent burdj eine größere 2lrbeit nähern 2luf«

fdjluß erhalten haben.- Danach flammt bie erfte ©rbnung
ber Sdjiffer3unft bort aus bem 3abre 1,408, legt aber <Se*

brauche feft, bie über 50 3abre alt fein foüen, alfo über

bie HTitte bes 14. 3abrljunberts 3urüdgefjen. Dom 15.

3afjrbunbert weg legen bann eine ßüüe con Nadjridjten
unb befonbers immer neue Hatsoerotbnungen geugnis für
bie Bebeutung ber Soiottjurner Sdjiffahrt ab. Diefe
crftredte fidj nidjt nur abmärts bis Bafel, mie idj fdjon
frütjer nadjgemiefen habe, fonbern fie ging audj aufwärts

1 S- Stegfrteb: Pie Sdjiffergenoffenfdjaft ber „Stübler" in Koblen3
Zlrgooia 33/(79 ff-

2 (8. 21ppen3eller: (Befdjidjte ber fdjtpeiserifdjen Btnnenfdjiffabrt im
(Sebiet ber 3urafecn unb ìlare. Solottjurn (922.
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Freiburg ihre Schiffe abkauften, sie durch Roblenzer
Schiffer beladen bis zum Taufen führen ließen und sie

dann mit eigenen Waren den Rhein hinunter führten
(404). Bei dieser Gelegenheit sehen wir auch einen kleinen

Grt, Roblenz, an der Rheinschiffahrt beteiligt; dessen

Schiffergesellfchaft, die Stüdler, ist ja übrigens aus
späterer Zeit gut bekannt/ N)ir wissen, daß die Stüdler vom
17. Jahrhundert weg versuchten, aus ihren Diensten bei

der passierung des dortigen Schiffahrtshindernisses, des

kleinen Laufens, ebenfalls ein Monopolrecht zur Befähigung

nicht nur des Laufens, fondern des ganzen Rheinlaufes

bis zum nächsten großen Hindernis, dem „großen
Taufen" bei Taufenburg, zu machen. Überall alfo das

gleiche Bild!
Auf der Aare hatte die Schiffahrt keine derartigen

Hindernisse zu überwinden. Auch wurde fie an der Mündung

in den Rhein nicht durch eine große Stadt
abgeriegelt. Die erste größere Stadt mit einer ansehnlichen

Schifferzunft war hier Solothurn, über deffen Schiffahrt
wir vor kurzem durch eine größere Arbeit nähern
Aufschluß erhalten haben.- Danach stammt die erste Grdnung
der Schifferzunft dort aus dem Jahre 140g, legt aber

Gebräuche fest, die über so Jahre alt fein sollen, also über

die Mitte des 14. Jahrhunderts zurückgehen, vom is.
Jahrhundert weg legen dann eine Fülle von Nachrichten
und besonders immer neue Ratsverordnungen Zeugnis für
die Bedeutung der Solothurner Schiffahrt ab. Diefe
erstreckte sich nicht nur abwärts bis Basel, wie ich schon

srüher nachgewiesen habe, sondern sie ging auch aufwärts

' F. Siegfried: Die Schisfergenossenschaft der „Stüdler" in Aoblenz
Argovia ZZ/1,79 ff.

2 G. Appenzeller: Geschichte der schweizerischen Binnenschiffahrt im
Gebiet der Iuraseen und Aare. Solothurn 1922.
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auf 2Iare unb gibl bis in ben Bieler unb Heuenburger
See; bas geigt audj bie ©rbnung oon 1408. Dort mar
3ferten (ì^oerbon) ber 2lnfdjlußpunft an bie große

Straße nadj IDefren, nadj (Senf unb ins franjöftfdje
Ntjonetal. 2Iußerbem maren bort oben audj bie Weine
oom Bieler« unb Neuenburgerfee unb con ber Hyf im
IDaabtlanb ju holen. Das oerlieb biefer Sdjiffahrt auf«
märts Bebeutung. Daß Solothurn nidjt wie anbere

größere Stäbte 3U einem tïïonopol für eine beftimmte
Strede ber 2larefcbiffatjrt gelangte, baran war wohl bie

überragenbe Steüung Berns fdjulb, bem man ben ßlufj
nidjt fperren fonnte. So mußten fidj bie Soiottjurner
Sdjiffleute bamit begnügen, oon aüen non oben herunter
fommenben Schiffen als 2tbgabe ben gleidjen Sabeloljn
3U »erlangen, ben man in Solothurn für bie betreffenben
IDaren beim Derlaben in bie Schiffe hätte bejafjlert muffen;
biefer Brauch beftanb 1408 fdjon feit langem. Die Stabt
mar alfo nidjt fräftig genug, um ein lÏÏonopol burdj3u«
brüden, unb begnügte fidj notgebrungen mit einem fleinen
Durdjfubrjoü!

Die größte Stabt im 2taregebiet unb mobl audj bie mit
ber micbtigften Sdjiffleutejunft mar Bern. 2ludj hier
fetjert wir, wie fidj oon 1535 weg bie ©brigfeit lebtjaft
um bie gur3adjfdjiffe befümmerte (384). Der 2Iusnabme=

faü einer Sdjütjenfatjrt nadj Straßburg im 3ahte t565
aber fann uns jeigen, mie mette fahrten man audj ba*

mais noch unternahm.3 2lus greiburg i. Ue., bas bie bodj

redjt fleine Saane jur Derbinbung mit bem weiten Netj
ber fdjiffbaren ^lüffe benutjte, haben wir aus ben 3abten
1475 bis 90 Nachrichten, bie 3eigen, bafj bie 2lbfahrenben

regelmäßig ein ©pfer für ben tEurmbau bes Iltünfters
brachten. Hatsoerfügungen, bie fidj mit ber Sdjiffahrt

3 2lrd]ir> Bern V/635.
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auf Aare und Zihl bis in den Bieler und Neuenbürgs?
See; das zeigt auch die Grdnung von 1408. Dort war
Iferten (Hverdon) der Anschlußpunkt an die große

Straße nach Westen, nach Gens und ins französische

Rhonetal. Außerdem waren dort oben auch die Weine
vom Bieler- und Neuenburgerfee und von der Ryf im
Waadtland zu holen. Das verlieh diefer Schiffahrt
aufwärts Bedeutung. Daß Solothurn nicht wie andere

größere Städte zu einem Monopol für eine bestimmte
Strecke der Aarefchiffahrt gelangte, daran war wohl die

überragende Stellung Berns fchuld, dem man den Fluß
nicht sperren konnte. So mußten sich die Solothurner
Schiffleute damit begnügen, von allen von oben herunter
kommenden Schiffen als Abgabe den gleichen Tadelorm

zu verlangen, den man in Solothurn für die betreffenden
Waren beim verladen in die Schiffe hätte bezahlen müssen;

dieser Brauch bestand 1,408 schon seit langem. Die Stadt
war also nicht kräftig genug, um ein Monopol durchzudrücken,

und begnügte fich notgedrungen mit einem kleinen

Durchfuhrzoll!
Die größte Stadt im Aaregebiet und wohl auch die mit

der wichtigsten Schiffleutezunft war Bern. Auch hier
sehen wir, wie sich von 1,555 weg die Gbrigkeit lebhaft
um die Zurzachschiffe bekümmerte (584). Der Ausnahmefall

einer Schützenfahrt nach Straßburg im Jahre 1565
aber kann uns zeigen, wie weite Fahrten man auch

damals noch unternahmt Aus Freiburg i. Ue., das die doch

recht kleine Saane zur Verbindung mit dem weiten Netz

der schiffbaren Flüffe benutzte, haben wir aus den Jahren
I475 bis 90 Nachrichten, die zeigen, daß die Abfahrenden
regelmäßig ein Gpfer für den Turmbau des Münsters
brachten. Ratsverfügungen, die sich mit der Schiffahrt

' Archiv Bern V/SZS.
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nadj gur3adj befcbäftigen, haben wir, aus ben 3abren
1497, 1506 unb 1,522. 2lusgaben an bie Schiffbauer oer«

3eidjnen bie Stabtredjnungen oon 1528 unb 29.4 2lües
geidjen bafür, bafj bie Sdjiffahrt nidjt bebeutungslos
mar.

Neben biefen großen Stäbten bes 2laregebiets waren
abet felbftnetftänblidj auch bie fleinern unb fleinen an ber

Sdjiffahrt beteiligt. Dafür flehen mir jetjt wieber oer«

fdjiebene Belege jur Derfügung. (Ein 2larauer Sdjiff«
mann führte 1,443 ben Bernern IDein.5 ©Iten hatte in
fpäterer geit eine anfebniidje gabl Sdjiffe; audj im Iïïit«
telalter hat es fidjer 2lnteil an ber 2larefdj iffahrt gehabt."
2larburger Sdjiffer finb im 1,5. 3abrbunbert bei Hljein«
felben oerunglüdt, finb alfo bis Bafel gefahren' (125).
Nibauer Sdjiffleute führten 1490 Salpeter oon Neuen«

burg nadj Solothurn.7 Bieler Bürger oerfauften 1452 ihr
Schiff in Klingnau, offenbar auf ber gurjadjer ßatjxt
(264). 3n 3ferxen fdjließlidj gab es eine ganje 2lu3abl
Sdjiffer, bie nidjt nur fee« unb jitjlabmärts fuhren, fon«
betn audj bie gibt aufwätts nadj ©tbe fdjon 3U Beginn
bes 1,5. 3abrt)unberts.8 Nimmt man ba3u bie frütjer im
«ften (Xerle bereits erwähnten Sdjiffleute oon Neuenftabt
unb Neuenburg, fo ftetjt man, bafj bex 2Inteii ber fleinen
Stäbte redjt lebhaft gewefen ift.

Don ben Heußftäbten ift mir nur eine weitere Nachricht
oon Sujern befannt geworben, nadj ber man annehmen

muß, bafj 1,53 t IDaren audj reußaufwärts gefdjafft wur«
ben (268). Über bie gürdjer Sdjiffahrt hat man fdjon

4 287, 305, 325, 347, 357.
6 UTer3: ©efdjidjte ber Stabt 21arau 2t l.
" 2lppen3eller 26 ff.
1 St. 21. Solotfjurn, Sedelmeifterredjmtng (490/(53.
8 Uppenseller (8 ff.
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nach Zurzach beschäftigen, haben wir, aus den Jahren
1497, 1506 und 1522. Ausgaben an die Schiffbauer
verzeichnen die Stadtrechnungen von 1,528 und 29/ Alles
Zeichen dafür, daß die Schiffahrt nicht bedeutungslos
war.

Neben diesen großen Städten des Aaregebiets waren
aber selbstverständlich auch die kleinern und kleinen an der

Schisfahrt beteiligt. Dafür stehen mir jetzt wieder
verschiedene Belege zur Verfügung. Ein Aarauer Schiffmann

führte 1445 den Bernern Mein/ Blten hatte in
späterer Zeit eine ansehnliche Zahl Schisse; auch im
Mittelalter hat es sicher Anteil an der Aareschiffahrt gehabt/'
Aarburger Schiffer sind im 1,5. Jahrhundert bei Rheinfelden

verunglückt, find also bis Bafel gefahren (125).
Nidauer Schiffleute führten 1490 Salpeter von Neuenburg

nach Solothurn/ Bieler Bürger verkauften 1,452 ihr
Schiff in Alingnau, offenbar auf der Zurzacher Fahrt
(264). In Iferten fchließlich gab es eine ganze Anzahl
Schiffer, die nicht nur fee- und zihlabwärts fuhren,
sondern auch die Zihl aufwärts nach Brbe fchon zu Beginn
des 15. Jahrhunderts/ Nimmt man dazu die früher im
ersten Teile bereits erwähnten Schiffleute von Neuenstadt
und Neuenburg, fo sieht man, daß der Anteil der kleinen
Städte recht lebhaft gewesen ist.

von den Reußstädten ist mir nur eine weitere Nachricht
von Luzern bekannt geworden, nach der man annehmen

muß, daß 1551 Maren auch reußaufwärts geschafft wurden

(263). Über die Zürcher Schiffahrt hat man fchon

< 287, 503, 525, 547, 557.
° Merz: Geschichte der Stadt Aarau 2N.
" Appenzeller 2S ff.
' St. A. Solothurn, Seckelmeisterrechnung 1490/155.
" Appenzeller >3 ff.
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bisbet gut Befdjeib gewußt. i5U muß ein gürdjer Sdjiff
nadj gurjadj felbft gefahren fein; gleidj3eitig wirb audj
bie 2lnwefenbeit oon Babener Sdjiffleuten erwähnt, wo=

mit auch ber 2lnteil biefer fleinen Stabt an bex v51uß=

fctjiffatjrt nadjgewiefen ift (327).
lïïan ftetjt, bafj bie Uïenge neuer Belege für bie mittel«

alterlidje Sdjiffatjrt auf ben febwei3erifcben ^lüffen bie

Bebeutung biefes Derfetjrsnetjes unterftreidjt unb immer
mieber auf ben Dorteil tjinweift, ben bie gur3adjer ïïïeffen
aus biefem guftanb 3ietjen mußten.

(Es ift nun flar, bafj bie (Sunft ber Sage am Schnitt-
punft bes IDafferftraßennetjes fidj für gurjadj fchon lange
oor bem t5. 3abrtjunbert fühlbar madjen mußte. Diefe
tlatfadje unb ebenfo bte Schlüffe, bie man aus ber ge«

fanden wirtfdjaftlicben (Entwidlung in ©berbeutfdjlanb
im lïïittelalter 3ieben muß, meifen barauf hm, bafj bie

gurjadjer ïïïeffen fpäteftens ju 2lnfang bes 14. 3ah**=

hunberts eine gemiffe Bebeutung erlangt haben muffen.
Um fo merfmürbiger ift es ba, bafj audj jetjt über bie

^rüfjjeit ber ïïïeffen feine eiujige fiebere Nachricht fidj
gefunben hat. Wobl meift bie jetjt oorljanbene frütjefte
Nachricht aus bem 3abre 1,591 barauf hm, bafj bie UTärfte
bamals fdjon oiel Dolf otogen; fonft wären bodj nidjt
Sanbleute oom güridjfee ba erfdjienen (231,). IDenn 1398
ber Hitter Ejartmann non Hümlang, öfterreidjifdjer Dogt
oon Büladj, am erften IHeßtag oon gur3adj aus einen

Brief nadj Straßburg fdjidte, fo weift bas offenbar auf
ben Befudj ber ÎÏÏeffen burdj ben 2lbel ber Umgegenb
unb auf bie lïïoglidjfeit bequemer Briefbeförberung nadj
Straßburg bin, wabrfcbeinlicb bodj burdj anwefenbe
Straßburger Bürger (232). 1400 feben mir fdjon einen

Saufanner oon gu^acb 3urüdfommen (233). 1401 waren
oerfdjiebene gürdjer Krämerinnen bort auf bem lïïarft
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bisher gut Bescheid gewußt. 1,51,1 muß ein Zürcher Schiff
nach Zurzach selbst gesahren sein; gleichzeitig wird auch

die Anwesenheit von Badener Schiffleuten erwähnt, womit

auch der Anteil dieser kleinen Stadt an der

Flußschiffahrt nachgewiesen ist (52?).
Man sieht, daß die Menge neuer Belege für die

mittelalterliche Schiffahrt auf den fchweizerifchen Flüssen die

Bedeutung dieses Verkehrsnetzes unterstreicht und immer
wieder aus den vorteil hinweist, den die Zurzacher Messen

aus diesem Zustand ziehen mutzten.
Es ist nun klar, daß die Gunst der Tage am Schnittpunkt

des Wasferstraßennetzes fich für Zurzach schon lange
vor dem 1.5. Jahrhundert fühlbar machen mußte. Diefe
Tatsache und ebenso die Schlüsse, die man aus der

gesamten wirtschaftlichen Tntwicklung in Gberdeutfchland
im Mittelalter ziehen muß, weisen darauf hin, daß die

Zurzacher Messen spätestens zu Anfang des 1.4.

Jahrhunderts eine gewiffe Bedeutung erlangt haben müssen.
Am so merkwürdiger ist es da, daß auch jetzt über die

Frühzeit der Messen keine einzige sichere Nachricht sich

gefunden hat. Wohl weift die jetzt vorhandene früheste
Nachricht aus dem Jahre IZYI darauf hin, daß die Märkte
damals fchon viel Volk anzogen; fonft wären doch nicht
Tandleute vom Zürichfee da erschienen (231,). Menn 15Y8
der Ritter hartmann von Rümlang, österreichischer Vogt
von BUlach, am ersten Meßtag von Zurzach aus einen

Brief nach Stratzburg schickte, fo weift das offenbar auf
den Befuch der Mefsen durch den Adel der Umgegend
und auf die Möglichkeit bequemer Briefbeförderung nach

Straßburg hin, wahrscheinlich doch durch anwesende

Straßburger Bürger (222). 1400 sehen wir schon einen

Tausanner von Zurzach zurückkommen (255). 1401 waren
verschiedene Zürcher Rrämerinnen dort auf dem Markt
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(234). Das alles bemeift einen regen Derfebr am (Enbe

bes 14. 3ahrhunberts. 2lber für bie frühere geit bis
3U ber gau3 einfam baftehenben Nadjridjt non 1365 (ij ift
nidjts 3u finben unb nodj weniger für bie oorangehen«
ben 3abr3ebnte.

Da ift man benn froh, wenigftens mittelbare geuguiffc
3U erljalten, wie fie bie wenigen datfadjen bieten, bie wir
über bie wirtschaftliche Sage im ©rte felbft haben. Die

erfte Nadjridjt über bie (Semeinbe gur3adj, nidjt bas

Stift natürlich, ftammt aus bem 3ahre 1508 unb ift gleidj
auffdjlußreidj genug. Da erfdjeinen ber IDeibel Konrab
bes Dorfes unb brei anbere „Bürger" (cioes) bes „gu^ad;
genannten (Saues" im Namen ber gan3en (Semeinfdjaft
ber gur3adjer Dorfbewohner. IDir fehen hier fdjon bie

fpätere Dorfoerfaffung mit einem IDeibel unb ben Hidjtern
an bex Spitje. Untet biefen wirb einer als Sdjmib be«

3eidjnet.9 (Ein anberer Sdjmib mirb 1,330 erwähnt, ein
Utüüer I355.10 1364 werben bann bie Bewohner „oppi«
bani" alfo wieber Bürger, genannt unb es werben nament«
lieb aufgeführt ein Sdjufter unb ein Kaufmann (infti«
tor).11 2tüe biefe Nachrichten, über bie weiter unten nodj
eingehenber gefprodjen werben foli, fdjeinen mir barauf
tjinjubeuten, bafj gur3adj fdjon in ber erften Ejälfte bes

14. 3abrf?unberts ben reinen Dorfdjarafter oerloren fjatte
unb ein entwidelteres IDirtfcbaftsIeben befaß. Deran«

laffung ba3U bot natürlich in erftet Sinie bas Stift.
3utmerhin ift es aber erlaubt, barauf bmjuweifen, bafj

foldje guftänbe audj gau3 gut 3U größern îïïarften fdjon
in biefer geit paffen. Damit muffen mir uns einftweilen
begnügen unb hoffen, bafj bie gufunft nodj eine fidjerere
2lufflärung bringen wirb.

St. 21. 2larau, Stift gurçadj, Urf. 22.

Pesgl. 39 unb 5t. " Pesai. (24.
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(234). Das alles beweist einen regen Verkehr am Ende
des 14. Jahrhunderts. Aber für die frühere Zeit bis
zu der ganz einsam dastehenden Nachricht von 1363 (i) ist

nichts zu finden und noch weniger für die vorangehenden

Jahrzehnte.
Da ist man denn froh, wenigstens mittelbare Zeugnisse

zu erhalten, wie sie die wenigen Tatfachen bieten, die wir
über die wirtschaftliche Lage im Brte selbst haben. Die

erste Nachricht über die Gemeinde Zurzach, nicht das

Stift natürlich, stammt aus dem Jahre 1303 und ist gleich

ausschlußreich genug. Da erscheinen der Weibel Aonrad
des Dorfes und drei andere „Bürger" (cives) des „Zurzach
genannten Gaues" im Namen der ganzen Gemeinschaft
der Zurzacher Dorfbewohner. Wir fehen hier fchon die

spätere Dorfverfafsung mit einem Weibel und den Richtern
an der Spitze. Unter diesen wird einer als Schmid
bezeichnet/ Tin anderer Schmid wird isso erwähnt, ein

Müller 1355." 1,364 werden dann die Bewohner „oppi-
dani" also wieder Bürger, genannt und es werden namentlich

aufgeführt ein Schufter und ein Kaufmann (insti-
tor)." Alle diese Rachrichten, über die weiter unten noch

eingehender gesprochen werden soll, scheinen mir darauf
hinzudeuten, daß Zurzach schon in der ersten Hälfte des

1,4. Jahrhunderts den reinen Dorfcharakter verloren hatte
und ein entwickelteres Wirtschaftsleben befaß.
Veranlassung dazu bot natürlich in erster Time das Stift.
Immerhin ist es aber erlaubt, daraus hinzuweisen, daß

solche Zustände auch ganz gut zu größern Märkten schon

in dieser Seit passen. Damit müssen wir uns einstweilen
begnügen und hofsen, daß die Sukunft noch eine sicherere

Aufklärung bringen wird.

St. A. Aarau, Stift Zurzach, Urk. 22.

Desgl. sy und ZI. " Desgl. 124.
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